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Zusammenfassung

Entsprechend der Prämisse der SED, daß wissenschaftliche Erkenntnis kein
Selbstzweck ist, sondern der wachsenden Beherrschung der natürlichen und
sozialen Umwelt zu dienen hat, waren auch die Literaturwissenschaften in der
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DDR eingebunden in die Arbeit an einer „progressiven, sozialistischen Gesell-
schaftsveränderung.“ Diese Aufgabe betraf vor allem die literarhistorische,
weniger die formal-analytische und textkritische Ausrichtung der Literaturwis-
senschaften und insbesondere der Germanistik. Diese hatte in erster Linie das
anzueignende Erbe und die fortzusetzende Tradition der deutschen Literatur im
Hinblick auf ihre Bedeutung für das sozialistische Geschichtsbewußtsein dar-
zustellen und zu untersuchen und somit am Aufbau bzw. an der mentalen Fe-
stigung des Sozialismus in der DDR mitzuwirken. Literarhistorische For-
schungen sollten Kenntnisse über die dialektisch-materialistischen Gesetzmä-
ßigkeiten der Literaturgeschichte, des literarischen Lebens und des literari-
schen Schaffens vermitteln, wie es im Aufgabenkatalog des Zentralinstituts für
Literaturgeschichte der Akademie der Wissenschaften der DDR beschrieben
wurde.

Diese Ziele konnten nur durch den Aufbau von Einrichtungen zur Zensur,
durch zentralistische Umgestaltungen der Forschungsorganisation an den
DDR-Universitäten und der Akademie der Wissenschaften der DDR sowie
durch personelle Konsequenzen erreicht werden. Zurückdrängen der histori-
schen Fachteile, Aussparen von Epochen und literarischen Werken, die nicht
dem sozialistischen Fortschritt zu dienen schienen, Bekämpfung der „bürgerli-
chen“ Literaturwissenschaft, Abschotten gegenüber deren Forschungsergeb-
nissen waren dabei angewandte Mittel, die allmählich dazu führten, daß die
marxistisch-leninistische Richtung in der Germanistik der DDR dominierend
wurde.

Durch die einseitig vertretene marxistische Geschichtsauffassung und die dar-
auf gegründeten Interpretationsschemata verspielte die Germanistik der DDR
weitgehend ihr internationales Ansehen, das sie in den ersten Jahren nach dem
Zweiten Weltkrieg durch hervorragende „bürgerliche“ Wissenschaftler beses-
sen hatte. Nur in der Zeit der 68er Revolte, durch die der Neomarxismus an
Universitäten der Bundesrepublik Auftrieb erhielt, fand die marxistisch-lenini-
stische Literaturbetrachtung auch bei einigen bundesdeutschen Literaturwis-
senschaftlern verstärkt Beachtung.

Das Fortwirken marxistischer Literaturbetrachtung in der Lehre an Universi-
täten und Schulen im Gebiet der ehemaligen DDR dürfte bis in die Gegenwart
hinein ein vielleicht zu wenig beachtetes Problem der geistigen Erneuerung
darstellen.

International anerkannte Leistungen brachte die germanistische Literaturwis-
senschaft der DDR im Bereich der Herausgabe von literarischen Werken der
verschiedenen Epochen hervor. Sie wurden zwar meist mehr oder minder
deutlich durch Vor- oder Nachworte mit Hinweisen darauf versehen, wie der
jeweilige Text im marxistisch-leninistischen Verständnis zu verstehen ist, doch
konnten diese Bemerkungen durch den nicht-marxistischen Leser bequem au-
ßer acht gelassen werden.
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Bei den großen zusammenfassenden Literaturgeschichten der DDR war dage-
gen die von der SED verordnete Grundhaltung so stark in die meisten Ab-
schnitte verwoben, daß diese Werke außerhalb der sozialistischen Länder nur
sehr eingeschränkt von kritisch rezipierenden Fachleuten benutzt werden
konnten.


